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lieberblick über die deutsche Textilindustrie
(Korr.) Ueber die künftige Entwicklung der deutschen

Textilindustrie, die innerhalb der gesamteuropäischen
Textilindustrie einen hervorragenden Platz einnahm, ist
man in erster Linie auf die Beschlüsse des alliierten
Kontrollrates über den deutschen Industrieplan ange-
wiesen. Dieser sieht eine jährliche Verarbeitung von
665 0001 Spinnstoffen vor, was auf den Kopf der Be-
völkerung 10 kg ergeben würde. Dies entspricht einer
Verarbeitung von 77 o/o der 1936 verbrauchten Mengen.
Von der oben erwähnten Gesamtmenge sind 20 o/o für
Äusfuhrzwecke vorgesehen. Der Ausfuhrwert würde nach
den Preisen von 1936 ungefähr 500 Millionen RM er-
geben. Da der Industrieplan die Maschinenindustrie
aus dem Export sozusagen vollständig ausschaltet und
die Ausfuhr der chemischen und pharmazeutischen In-
dustrie beträchtlich drosselt, würde die Bedeutung der
deutschen Textilindustrie im Gesamtexport Deutschlands
stark zunehmen.

Im Jahre 1925 zählte die deutsche Textilindustrie rund
2,6 Millionen Beschäftigte. Diese Zahl ging bis 1933 auf
ungefähr 1,8 Millionen zurück, ohne daß später ein
wesentliches Ansteigen der Beschäftigtenzahl festzu-
stellen war. Der Bruttoproduktionswert machte in der
Vorkriegszeit 10,5 Milliarden RM aus; der Netto-Produk-
tionswert ungefähr 3,5 Milliarden RM, was genau 10 o/o

des gesamten industriellen Produktionswerfes Deutsch-
lands entsprach.

Im Jahre 1927/28 wurden an Rohtextilien für 1,5
Milliarden RM nach Deutschland eingeführt. Bis zum Jahre
1936 sank diese Zahl infolge der Autarkiepolitik bis auf
567 Millionen RM. Die Verhältnisziffer der Textilein-
fuhr für die gesamten Importe Deutschlands blieb aber
immer noch bei ungefähr 33o/o. Im Jahre 1928 waren
95o/o vom Gesamtverbrauch an Spinnstoffen ausländi-
sehen Ursprungs; 1936 waren es noch 800/0. Trotz ver-
stärkter Schafhaltung, größerer Schurerträge, gesteigertem
Flachs- und Hanfanbau und der Wiederaufnahme des
Seidenbaues konnte die Äuslandsabhängigkeit nicht we-
sentlich gemildert werden. Dies änderte sich erst, als
nach 1933 die Fabrikation von Ersatztextilien mit allen

Mitteln gefördert wurde, wodurch man in der Rohstoff-
Versorgung weitgehend unabhängig vom Ausland werden
konnte. Die führenden Konzerne erhielten große sfaat-
liehe Subventionen; in die Zellwolle- und Kunstseide-
fabrikation wurden ungefähr 300 Millionen RM inve-
stiert. Neben die führenden Kunstfaser-Konzerne traten
zehn neue Zellwollfabriken, und Deutschland hatte be-
reits 1939 einen Anteil von 39,2 0/0 an der Welterzeugung
von Zellwolle erreicht, womit es bei weitem den ersten
Rang einnahm. In der Kunstseidefabrikation stand
Deutschland mit 13,5 0/0 an dritter Stelle. In den letzten
Kriegsjahren betrug die deutsche Jahresproduktion an
Zellwolle im Durchschnitt immer noch 320 0001 und an
Kunstseide ungefähr 100 000 t; es konnten dadurch rund
50 0/0 des Friedensverbrauchs an Textilien gedeckt werden.
Nach dem Zusammenbruch war wiederum die Ingang-
Setzung der Zellwoll- und Kunstseidenproduktion von
entscheidender Bedeutung für die Deckung des dring-
lichsten Bedarfs. In der russischen Zone arbeiten heute
wieder die Zellwollefabriken in Wolfen, Premnitz, Wit-
tenberge, Schwarza, Plauen, Elsterberg und Glauchau,
und sie konnten seit dem Herbst 1945 die Produktion
ständig steigern. Die Zellstoffabriken wurden feilweise
auf die verstärkte Produktion von Kunstfaserzellstoff
umgestellt, wodurch freilich die Papierproduktion einge-
schränkt werden mußte. Ein empfindlicher Mangel macht
sich vorläufig an Schwefelkohlenstoff und an Äetznatron
geltend; doch hofft man, die Eigenproduktion stark vor-
antreiben zu können. In den westlichen Zonen hat vor
allem die Kunstseideproduktion wieder rasche Fort-
schritte gemacht. Die Glanzstoff-Courtaulds GmbH in
Köln und das IG-Werk Dormagen haben bisher eine
Tagesproduktion von 201 erzielt. Der Betrieb der Bern-
berg AG in Wuppertal war vorübergehend aufgenommen
worden, ist aber jetzt wieder stillgelegt.

Schwieriger steht es mit der Versorgung an Natur-
fasern. Den westlichen Zonen wurden bereits größere
Mengen von Rohstoffen aus den USA und aus Frank-
reich zugeführt. Die deutsche Textilindustrie wird so-
wieso für die Westalliierten zum großen Teil als Lohn-
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veredler eingeschaltet werden, so daß nur der als Ver-
arbeitungslohn anfallende Rohstoff zur Deckung des
deutschen Bedarfs verfügbar bleiben wird. Daraus resul-
tiert auch der Zwang zum Export von lohnintensivsten
Textilwaren. Aus der Sowjetunion konnten bis jetzt rund
30 0001 Baumwolle und 50001 Wolle geliefert werden.
Die Textilversorgungsmöglichkeiten der Ostzone scheinen
deshalb nicht ungünstig zu liegen, weil die Rohstoff-
erzeugung wahrscheinlich sehr rasch einen Ueberschuß
ergibt.

Innerhalb der verarbeitenden Industrie überwiegt die
Bedeutung der Betriebe in der russischen Zone, wo die
Textil- und Konfektionsindustrie eine sehr maßgebliche
Rolle spielt. Sie umfaßt dort 100 o/o der gesamten
Strumpfwirkerei, so daß diese Fabrikation auch für die
westlichen Gebiete Deutschlands von sehr großer Be-
deutung ist, 55 o/o der Wirkerei und Strickerei, 63 o/o der
Wollweberei, 62 o/o der Hanf- und Hartfaserindustrie und
20 bis 30 o/o der übrigen Textilindustrie. Zusammen mit
Berlin macht die Damenkonfektionsindustrie 880/0 aus, die
Wäscheindustrie 50 0/0, die Männer- und Knabenkonfek-
tionsindustrie 85 0/0, die Pelzindustrie und die Arbeits-
und Berufskleider-Fabrikation 40o/o. Diese Zahlen sagen
natürlich nichts aus über die Kapazitäten, die äugen-
blicklich verfügbar sind. Genaue Angaben darüber sind
zurzeit noch nicht erhältlich. Auf Grund eines allge-
meinen Ueberblicks dürfte immerhin festgestellt werden,
daß kaum mehr als 25 bis 35 0/0 der Kapazität der ge-
samten Textilindustrie ausgenützt sind. Die Verluste
durch die Bombardierungen und durch die Stillegung von
Betrieben, da diese auf die Rüstungsproduktion umge-
baut wurden, sind heute wesentlich größer, als ursprüng-
lieh vermutet wurde. Die Zahl der betriebsfähigen
Spindeln verminderte sich nicht unerheblich. Eine über
die vorgesehene Gesamt-Kapazitätsverminderung hinaus-
gehende Drosselung ist aber bisher nicht eingetreten.

Die Produktionsplanung in allen vier Zonen steht vor
der schwierigen Aufgabe, die Produktion nach der Ver-
fügbarkeit des knappsten Roh- und Hilfsstoffes aus-
zurichten. Dadurch werden sowohl die Planung wie die
Bewirtschaftung äußerst erschwert. Einheitliche Bewirt-
schaftungsmaßnahmen und ein zentraler Kontingentsaus-
gleich werden als dringendes Erfordernis bezeichnet, um
die gesamte Spinnstoffwirtschaft endgültig und sysfe-
matisch wieder in Gang zu setzen.

Der Umfang der Versorgungsmöglichkeiten für die
nächsten Jahre ist trotz der Förderung der Zellwolle-
und Kunstseideproduktion immer noch sehr bescheiden.
Man darf sich darüber keine Illusionen machen. Die vom
interalliierten Kontrollrat zugestandene Spinnstoffver-
arbeifung von rund 665 000 t jährlich läßt nach Abzug der
für Exportzwecke vorgesehenen 131 000 Jahrestonnen nur
eine Bedarfsdeckung übrig, die 60 0/0 unter der friedens-
mäßigen Versorgung liegt. Darüber hinaus ist es un-
klar, ob, wann und inwieweit die Verfügungsmenge für
Reparationslieferungen und zur Deckung des Bedarfs der
Besatzungsmächte für den deutschen Konsum in Anspruch
genommen werden darf. Die geringere Versorgung der
Verbraucher ist einerseits natürlich die logische Konse-
quenz der deutschen Verarmung, die sich in einem we-
sentlich gesunkenen Durchschnitts-Lebensstandard gel-
tend macht. Auf Grund der Produktionsmöglichkeiten
wird angenommen, daß ungefähr eine Million Erwerbs-
tätiger in der Textil- und Konfektionsindustrie Beschäf-
tigung finden können. Das ist aber sehr wenig, wenn
man in Berücksichtigung zieht, daß die andern maßgeben-
den Industrien Deutschlands in ihrer Produktion stark
gedrosselt werden, während gleichzeitig die Bevölke-
rungszahl des jetzigen Reichsgebietes im Vergleich zu
früher keineswegs abgenommen hat, sondern durchwegs
mit einer höheren Bevölkerungsdichte gerechnet werden
muß.

Rayon in Großbritannien
Teilweise Aufhebung der industriellen

Rayon-Zuteilungen

Die Rationierung von Rayon in Großbritannien hat
vom 1. Januar 1946 insofern eine Lockerung erfahren, als
die Zuteilung von endlosem Rayongarn und gesponnenem
Zellwollgarn an die Weberei vom genannten Datum an
aufgehoben wurde. Diese Erleichterung hatte einen star-
ken Auftrieb der Nachfrage nach den betreffenden Pro-
dukten zur Folge, obwohl die „De-Rationierung" noch
nicht frei von sämtlichen Fesseln ist. Vom 1. Januar
an erhalten die Webereien die Erlaubnis, regelmäßig
Garn in unbestimmten Gewichtsmengen jedoch für Zwecke,
die der „behördlichen Zustimmung" bedürfen, einzu-
kaufen (im Gegensatz zu früher, da die Gewichtsmengen
genau festgesetzt waren), wobei sich die Behörden vor-
behalten zu entscheiden, was unter den „zugebilligten
Zwecken" („approved purposes") zu verstehen ist. Im-
merhin wurde dieser erste Schritt in der Richtung nach

handelsmäßiger Ellbogenfreiheit hin, von der Industrie
lebhaft begrüßt. Allgemein sieht man einer baldigen
Ausweitung des Umsatzes im Rayon-Groß- und Klein-
handel sowohl hinsichtlich Bekleidungsstoffen wie Tisch-
und Leibwäsche entgegen. Das Ausmaß, in welchem die
Webereien in der Lage sein werden von dieser Ratio-
nierungslockerung Vorteil zu ziehen, hängt jedoch von
der Möglichkeit der Spinnereien ab, ihre Produktion ent-
sprechend zu steigern, eine Frage, die eng mit dem Pro-
blem der Beschaffung von geschulten Arbeitskräften ver-
bunden ist. Unter diesen Umständen glaubt man nicht,
daß die Ausfuhr von Rayonprodukten in den nächsten
Monaten eine Zunahme erfahren wird, zumindest so
lange nicht, als bis der dringendste Inlandsbedarf halb-
wegs gedeckt ist. Daß dieser infolge der Einschränkun-

gen, die während der Kriegsjahre galten, stark aufge-
staut ist und daher in erster Linie berücksichtigt werden
muß, liegt auf der Hand.

Absatz in Uebersee

Trotzdem plant die britische Rayonindustrie, auf weite
Sicht hin, bereits die tatkräftigste Förderung der Aus-
fuhr ihrer Produkte, vornehmlich in verschiedene Ge-
biete innerhalb des britischen Weltreiches. Australien
und Neuseeland sind als die versprechendsten Absatz-
märkfe ausersehen. Vor einiger Zeit entsandte die
British Rayon Federation eine Kommission nach Austra-
lien und Neuseeland, um dieMöglichkeiten zu prüfen, welche
jene zwei Dominien der britischen Rayonindustrie bieten.
Australien stellt auch bisher den besten Markt für den
Absatz britischer Rayongarne und Rayongewebe dar. Bis
zum gegenwärtigen Zeitpunkt werden weder endloses
noch Zellwoll-Rayongarn in Australien produziert. Tat-
sächlich besteht östlich des Suezkanals überhaupt keine
Produktion dieser Art, Japan ausgenommen.

Courfaulds Co., das bedeutendste Rayonfabrikations-
unternehmen in Großbritannien, faßte nun vor kurzem
den Entschluß, eine Filialfabrik für die Produktion von
Rayongarnen und -Geweben in Hexham, bei der ost-
australischen Hafenstadt Newcastle (nördlich von Syd-
ney, in New South Wales) mit einem Kostenaufwand von
£5 000 000 (rund 86 250 000 Schw.-Fr.) zu errichten, in
welcher rund 4000 Arbeiter Beschäftigung finden werden.
Es besteht die Möglichkeit noch weiterer Entwicklungen
in dieser Beziehung, und zwar in West-Australien, denen
jedoch eine gewisse Grenze gezogen ist, auch im Hin-
blick auf die unbestimmte Aufnahmefähigkeit des Mark-
tes in Australien und die Zweifel, die hinsichtlich der
Möglichkeit gehegt werden, einen australischen Rayon-
export aufzubauen. Australien pflegt außerordentlich
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